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IN WORT UND BILD 513

S)cü) Sorg
Säb Sorg, mis liebe, freine Särn,
3u bine fdjöne ©abe!
SBie'bct me biner SBteitfdji gärn
U biner ftardje ©bnabe!
Das ifdj es 33öld)li, djäd) u gfunb,
SBo no fis ©uets roott macbe.
Däm fdjtat no bs Sär3 für jebi.Stunb,
3um Sriegge u sum Sache.
Sab Sorg, toenn bûmes Ungfefl trifft,
3um alte, fefte ©taube.
Sias mit bim Sisluft i bas ©ift,
Das frömbe, i be ßaube.
Sdjrib us bas Ucbrutt u bas ©jatt,
II trib's rädjt mit i b'Stare.
3fcb be bi ©arte früfdj u nätt,
SCRafcb bu o beffer gfafjre.
Sab Sorg 3um Sieb u mag bis SBort,
Sa beibi urdjig blibe.
Tt iuufee fi a mangent Ort,
So freu bi a bäm Dribe.
Sab Sorg, mis Särn, sur atte Dreu
3 üsne fdjtoäre 3ite!
3e rädfte Särner fallt i b'©beu,
SBenn's gilt, für b'Seimet 3'ftrite. ©rnft Ofcr.

«3W — " — • ; r—.««»'- -• aB*

Storbrocirts.
©in Sefudj in Dänemart führte midj burdj bas fdjmer»

jensreidje Deutfdjlanb. Seine potitifdjen Kämpfe unb
Krämpfe unb fein toirtfdjaftlidjes ÏUngen finb atl3U fetyr
Dagesfutter ber 3eituîtgen, bab id) lieber barüber toeg»
gebe. Unter ben befucbten Stäbten mit baftig arbeitenben
Sürgertt unb oatutanüberiben fjremben machte mir öen mäch»
tigften ©inbrud bie Safenftabt

Samburg.
©tue Königin oon Storbbeutfdjlanb. Königinnen baben

aud) ibre. Sdfidfafe unb nid)t immer frobe. So bat auid)
fie burd) ben Krieg unb feinen Stnsgang, befonbers burd)
ben Serluft ber Kolonien unb ber beutfcfjen SJtadjtftettung
eine fcbtoere ©inbufee. erlitten. Dennoch ift ber Samburger
Safett nod) fefet ein Ort, too ber SBeftoerfebr in ootter ©röfee
fid) beut ftaunenben Sefüdjer 3eigt. ©ine Stnnbfabrt im Sa»
fett ift abfotut unumgänglidj, um Samburg 3U tennen. fütan
toirb überwältigt oon bem Steidjtum ber Silber, man fanrt
es nidjt befchreiben; es ift 3u. oiel

Stuf bem breiten SBaffer liegen lints unb redjts bunberte
oon Schiffen, grobe unb fteine, ftolge Dampfer, mächtige
Segler mit 2—3 ober 4 SPtaften; tleine Dampferdjen fdjtoir»
ren hierhin unb bortbin, getoanbt eiitanber austoeicbenb.
©in Kotob rüdt heran unb forbert mit marferfihütternbem
Sirenengebrütl, bab man ihm Stab mache; taufenb Sänbe
regen fidj, bie gabrseuge 3U befrachten, $_u lofdjett, 3U tenten;
riefenbafte Krabnen fteigen auf unb nieber. Da finb SBerf»
ten ber Sdjiffsbaugefeltfdjaft Sultan, ©efterrt abenb fab id)
ihre Strbeiter unb oiele anbere bie 5trbeitspläbe oerlaffen;
mübe unb hungrig tn bie SBagen ber Sodjbabn fid) bräw
gen, Sintberte unb Sunberte. Diefe SBerftenarbeiter, Saber,
Sader,, Sei3er, fdben nidjt aus, als tauten fie an Sertoegbs
fReim: „Site ©aber fteben ftfll, toenn bein ftarter Stritt es

roill." SBo oiel Sicht ift, ift auch oiel Schatten. Dod)
toeiter geht unferé fÇabrt, begleitet oon ben ©rttärungen
bes Führers. Sdjiffsnamen aus alten feefabrenben Stationen,
fiebenftödige Sagerbättfer, ©afometer, gegen toelcbe bie um
feret Scbtoeiserftäbte nur 3toerge finb; ba ein grobes Soot,
tietoben; es fei oor einigen Tagen umgetippt, bie Seid>en
ber Slîannfcbaft noch nidjt alte gefunben. SJtitleibiges Sd)toei=

gen. Sorüber! Sßie oiet Sebrreidjes Samburg Bietet in
SRtifeen, Kirchen, Dentmatern, im Slatbaus unb überall,
too man bintommt, bie Safenfabrt, ober eine ausgebebnte

gubtoanberung m biefem tReoier ift to ei ta us am meiften
geeignet, bem Sinnenlänber einen grob3ügigen ©egriff oon
SBettoerfebr, ja oon nabe3U allen ©ebieten menfdjticber Da»
tigteit 3U geben. Sdjiffsbautecbnif, funftootle SRafcbinen,
bie Rührung ber Schiffe nach alten ©eftaben ber ©rbe,
bie Organifation bes menfdjenernäbrenbm Sanbets, ber 9M»
lionen Sänbe unb Köpfe befebaftigt, oont rubgefdjioinzten
Seiscf unb bem roetterbarten SItatrofen bis 3um erfinberifdjen
Sngenienr tnb bem unternebmenben Kaufmann, alte Kräfte
finb hier oertreten unb umfpannen bie ©rbe. SSie bei einer
Socbgebirgstour fchaue ich über bie Sanbet unb ihr ©e*
triebe; bie Sorisonte toerben roeit.

Die 2tlfierfaf)rt
ift gegenüber bem ftürntifdjen îtrbeitsbnmnus eine -liebliche
Sbptte. Die Stifter, btefes feeartige SBafferbeden, ift ber
Siebting bes fonntägtidjen Samburgs unb ber zahlreichen
©efudjer oon aufeen her. Stuf bem ïleinett Dampfer, ber
3toifdjen einer Stenge oon Suftfatjrseugen binburdj gleitet,
betounbern fdjaufrobe Stenfdjen bie bäum» unb oitlenge»
fdjntüdten Ufer. Statur unb Kunft haben fid) bier oer»
einigt, bas Sdjönfte 3U bieten, toas Samburg an lanbfcbaft»
lidjerx 9tei3en Bietet. Wn ben Ufern ber Stifter finbet ber
reidjc Kaufmann fein ©tborabo. Srädjtige Sitten, umgeben
oon blumenreichen, roohtgepftegten ©arten Bitben eine ütugen»
toeibe, mie fie feiten 3U finben ift. Sier in biefen Dtäumcn,
bie 00m ©efchmad ber Sauberren unb Saumeifter seiigen,
ruhen bie reichen Saribetsberren ans non ben ©efdjäfts»
Jorgen, unb ber grrembe tann fid) neiblos freuen, baf? auch
er biefe Schönheit mitgeniefjen barf.

inhere SB a üb er «,n gen.
Die mächtige ©Ibe tnirb oon 3toei Srüden überfpattnt,

bereu eine bem ©ifenbahnoertebri bie anbete ben fÇubr»
œerïen unb gufegängern bient. Seibe finb ©lansteiftungen
ber Sngenieurtunft; nicht minber ift es ber ©Ibtunnel bei
Stttona. ©s ift ein eigentümlidjes ©efühl für ben Saffie»
renben, 3U roiffen, bab über feinem Kopfe bie fluten Des

Stromes laften, getragen oon 3toei Stohren, in benett man
loanbelt. Untoeit oon biefem SBunbertoert Oer Dedjtiif, bas
oielleicht einft oon einem Dunnet 3toifd)en Sfrantretd) urtb
©ngtanb übertroffen toerben mtrib, roenn Oer Sritte feinem
guten greunbe beffer traut, ift bas riefenbafte Sismard?
benfmat. ©s fei 34 Steter bodj. Die Serebrung Sarn»
burgs für ben Segrünber .ber beutfdjen Stacbtftettung ift be»

greiftid), toenn man bebentt, toeldje ©nttoidlung biefe Stobt
burdi ben Stufftieg Deutfdjfanbs genommen bat. Unb trob
bent Stur3 ift Samburg immer noch eine ber Sauptftäbte
ber SBelt geblieben unb feine Stegfamïeit unb 3äbigteit toirb
auch bas gegemoärtige Unheil übertoinben, tote es fid) fieg»
reidj aus bem groben Sranbe oon 1842 erhoben bat.

©s ift felbftoerftänblid), bab ein Ort oon ber ©röbe
unb Sebeutung Samburgs audj ein entfpredjenb grobes
unb fdjönes Satbans bat. Stile febönen Künfte oerbinben fid)
Bier, um uns einen betounbernben ©artg bureb bie Ser=
gangenbeit Samburgs bis an bie Sdjroelte ber ©egentonrt
madjen 311 Setfeen.

Sind) bie Suheftätte ber Doten, ber 3entraIfrie'bbof in
Ohlsborf, ift eine Setjensonirbigteit. ©r 3eidjnet fid) ba=

burd) aus, bab er mehr als ein SBatb als eine ©rabftätte
erfdjeint. SIber ber ©inbrud biefer 3toifd>en Säumen befinb»
fidjen ©in3el» unb gfamiliengräber ift ein anfpredjenber.
SBatbesfrifcbe unb ©räberfriebe ftimmen gut Bufammen. Stuf
ben Dentmatern finb bie Stamen unb 3abr3at)Ien ohne über»

fdjroengtidje fiobpreifungen unb Dränenoerfe angegeben. ,,©r
tügt toie ein ©rabftein," tann man hier nid)t fagen. Das
Stofariitm, eine ©nippe bonSümtenbügeTn, ift nmnberbar fcbiui.

3eber Sdjulfnabe toeib, bab Samburg eine freie Steicbs»

ftabt ift; bas toift fagen, bab es nod) jefet gegenüber bent

Steidje eine getpiffe Selbftanbigteit bat, toie auch fiiibed
unb Sremen, tnabrenb grantfurt a. SR. biefe Sonberftetlung
burd) Stufgeben in Sreuben eingebübt bat.
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Hab Sorg!
Hab Sorg, mis liebe, freine Värn,
Zu dine schöne Gabe!
Wie het me diner Meitschi gärn
ll diner starche Chnabe!
Das isch es Völchli, chäch u gsund,
Wo no sis Guets roott mache.
Däm schlat no ds Harz für jedi Stund,
Zum Briegge u zum Lache.
Häb Sorg, wenn di-n-es Ungfekl trifft,
Zum alte, feste Glaube.
Blas mit dim Bisluft i das Gift,
Das frömde, i de Laube.
Schriß us das Uchrutt u das Glätt,
ll trib's rächt wit i d'Aare.
Isch de di Garte früsch u nätt,
Masch du o besser gfahre.
Häb Sorg zum Lied u wäg dis Wort,
La beidi urchig blibe.
ll juutze si a mängem Ort,
So freu di a däm Tribe.
Häb Sorg, inis Bärn, zur alte Treu

I üsne schwäre Zite!
Ke rächte Bärner fallt i d'Cheu,
Wenn's gilt, für d'Heimet z'strite. Ernst Oser.

-Nordwärts.
Ein Besuch in Dänemark führte mich durch das schmer-

zensreiche Deutschland. Seine politischen Kämpfe und
Krämpfe und sein wirtschaftliches Ringen sind allzu sehr
Tagesfutter der Zeitungen, daß ich lieber darüber weg-
gehe. Unter den besuchten Städten mit hastig arbeitenden
Bürgern und valutanützenden Fremden machte mir den mäch-
tigsten Eindruck die Hafenstadt

Hamburg.
Eine Königin von Norddeutschland. Königinnen haben

auch ihre Schicksale und nicht immer frohe. So hat auch
sie durch den Krieg und seinen Ausgang, besonders durch
den Verlust der Kolonien und der deutschen Machtstellung
eine schwere Einbuße erlitten. Dennoch ist der Hamburger
Hafen noch jetzt ein Ort, wo der Weltverkehr in voller Größe
sich dem staunenden Besucher zeigt. Eine Rundfahrt im Ha-
fen ist absolut unumgänglich, um Hamburg zu kennen. Man
wird überwältigt von dem Reichtum der Bilder, man kann
es nicht beschreiben: es ist zu viel.

Auf dem breiten Wasser liegen links und rechts Hunderte
von Schiffen, große und kleine, stolze Dampfer, mächtige
Segler mit 2—3 oder 4 Masten: kleine Dampferchen schwir-
ren hierhin und dorthin, gewandt einander ausweichend.
Ein Koloß rückt heran und fordert mit markerschütterndem
Sirenengebrüll, daß man ihm Platz mache: tausend Hände
regen sich, die Fahrzeuge zu befrachten, zu löschen, zu lenken:
riesenhafte Krahnen steigen auf und nieder. Da sind Werf-
ten der Schiffsbaugesellschaft Vulkan. Gestern abend sah ich

ihre Arbeiter und viele andere die Arbeitsplätze verlassen:
müde und hungrig in die Wagen der Hochbahn sich drän-
gen, Hunderte und Hunderte. Diese Werftenarbeiter, Lader,
Packer, Heizer, sähen nicht aus, als kauten sie an Herweghs
Reim: „Alle Ryder stehen still, wenn dein starker Arm es

will." Wo viel Licht ist, ist auch viel Schatten. Doch
weiter geht unsere Fahrt, begleitet von den Erklärungen
des Führers. Schiffsnamen aus allen seefahrenden Nationen,
siebenstöckige Lagerhäuser, Gasometer, gegen welche die un-
serer Schweizerstädte nur Zwerge sind: da ein großes Boot,
kieloben: es sei vor einigen Tagen umgekippt, die Leichen
der Mannschaft noch nicht alle gefunden. Mitleidiges Schwei-
gen. Vorüber! Wie viel Lehrreiches Hamburg bietet in
Museen, Kirchen. Denkmälern, im Rathaus und überall,
wo man hinkommt, die Hafenfahrt, oder eine ausgedehnte

Fußwanderung in diesem Revier ist weitaus am meisten
geeignet, dem Binnenländer einen großzügigen Begriff von
Weltverkehr, ja von nahezu allen Gebieten menschlicher Tä-
tigkeit zu geben. Schiffsbautechnik, kunstvolle Maschinen,
die Führung der Schiffe nach allen Gestaden der Erde,
die Organisation des menschenernährenden Handels, der Mil-
lionen Hände und Köpfe beschäftigt, vom rußgeschwärzten
Heizer und dem wetterharten Matrosen bis zum erfinderischen
Ingenieur md dem unternehmenden Kaufmann, alle Kräfte
sind hier vertreten und umspannen die Erde. Wie bei einer
Hochgebirgstour schaue ich über die Länder und ihr Ge-
triebe: die Horizonte werden weit.

Die Alsterfahrt '

ist gegenüber dem stürmischen Arbeitshpmnus eine liebliche
Idylle. Die Alster, dieses seeartige Wasserbecken, ist der
Liebling des sonntäglichen Hamburgs und der zahlreichen
Besucher von außen her. Auf dem kleinen Dampfer, der
zwischen einer Menge von Lustfahrzeugen hindurch gleitet,
bewundern schaufrohe Menschen die bäum- und villenge-
schmückten Ufer. Natur und Kunst haben sich hier ver-
einigt, das Schönste zu bieten, was Hamburg an landschaft-
lichen Reizen bietet. An den Ufern der Älster findet der
reiche Kaufmann sein Eldorado. Prächtige Villen, umgeben
von blumenreichen, wohlgepflegten Gärten bilden eine Augen-
weide, wie sie selten zu finden ist. Hier in diesen Räumen,
die vom Geschmack der Bauherren und Baumeister zeugen,
ruhen die reichen Handelsherren aus von den Geschäfts-
sorgen, und der Fremde kann sich neidlos freuen, daß auch
er diese Schönheit mitgenießen darf.

Andere Wanderungen.
Die mächtige Elbe wird von zwei Brücken überspannt,

deren eine dem Eisenbahnverkehr, die andere den Fuhr-
werken und Fußgängern dient. Beide sind Glanzleistungen
der Jngenieurkunst: nicht minder ist es der Elbtunnel bei
Altona. Es ist ein eigentümliches Gefühl für den Passie-
renden, zu wissen, daß über seinem Kopfe die Fluten des
Stromes lasten, getragen von zwei Rohren, in denen man
wandelt. Unweit von diesem Wunderwerk der Technik, das
vielleicht einst von einem Tunnel zwischen Frankreich und
England übertroffen werden wird, wenn der Britte seinen:
guten Freunde besser traut, ist das riesenhafte Bismarck-
denkmal. Es sei 34 Meter hoch. Die Verehrung Ham-
burgs für den Begründer der deutschen Machtstellung ist be-
greiflich, wenn man bedenkt, welche Entwicklung diese Stadt
durch den Aufstieg Deutschlands genommen hat. Und trotz
dem Sturz ist Hamburg immer noch eine der Hauptstädte
der Welt geblieben und seine Regsamkeit und Zähigkeit wird
auch das gegenwärtige Unheil überwinden, wie es sich sieg-
reich aus dem großen Brande von 1842 erhoben hat.

Es ist selbstverständlich, daß ein Ort von der Größe
und Bedeutung Hamburgs auch ein entsprechend großes
und schönes Rathaus hat. Alle schönen Künste verbinden sich

hier, um uns einen bewundernden Gang durch die Ver-
gangenheit Hamburgs bis an die Schwelle der Gegenwart
machen zu heißen.

Auch die Ruhestätte der Toten, der Zentralfriedhof in
Ohlsdorf, ist eine Sehenswürdigkeit. Er zeichnet sich da-
durch aus, daß er mehr als ein Wald als eine Grabstätte
erscheint. Aber der Eindruck dieser zwischen Bäumen befind-
lichen Einzel- und Familiengräber ist ein ansprechender.
Waldesfrische und Eräberfriede stimmen gut zusammen. Auf
den Denkmälern sind die Namen und Jahrzahlen ohne über-
schwengliche Lobpreisungen und Tränenverse angegeben. „Er
lügt wie ein Grabstein," kann man hier nicht sagen. Das
Rosarium, eine Gruppe von Blnmenhûgà, ist munderbar schön.

Jeder Schulknabe weiß, daß Hamburg eine freie Reichs-
stadt ist: das will sagen, daß es noch jetzt gegenüber dem

Reiche eine gewisse Selbständigkeit hat, wie auch Lübeck

und Bremen, während Frankfurt a. M. diese Sonderstellung
durch Aufgehen in Preußen eingebüßt hat.
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